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Gemeinsam... neu

Unser neuer Gemeindebrief
Schon am Anfang der Amtszeit ha-
ben wir uns im Kirchengemeinderat 
die Aufgabe gestellt, unsere Ge-
meinde der Öff entlichkeit transpa-
renter darzustellen. In diesem Jahr 
haben wir uns den Gemeindebrief 
vorgenommen.

Die wesentlichen Änderungen sind:
• neue Rubriken
• geändertes Layout
• Verteilung an alle Haushalte  

in Groß- und Kleinengs  ngen
• Druck in Farbe
• demnächst mit mehr   

Werbeanzeigen

Mit dem neuen Gemeindebrief 
„Gemeinsam“ wollen wir allen Be-
wohnern der beiden Ortsteile die 
Gelegenheit geben, an unserem 
reichhal  gen Gemeindeleben teil-
zuhaben. Mit Berichten aus den 
Gruppen und von verschiedenen 
Veranstaltungen wollen wir Sie 
informieren. Geistliche Impulse 
sollen Ihren Glauben stärken. An-
kündigungen und Terminkalender 
laden Sie zu unseren Ak  vitäten 
ein.

Mit Werbeanzeigen wollen wir die 
Kosten von „Gemeinsam“ und wei-
teren Projekten fi nanzieren. Schon 
heute sind einige Engs  nger Firmen 
als Sponsoren bei verschiedenen 

Ak  onen mit dabei. Wir 
freuen uns über jede fi -
nanzielle Unterstützung, 
mit der die Verbindung 
zur Kirchengemeinde zum 
Ausdruck gebracht wird.

Ein Redak  onsteam küm-
mert sich um die Inhalte. 
Für die Gestaltung und das 
Layout haben wir uns professionel-
le Hilfe bei Sascha Hertel geholt. 
Viermal im Jahr wird „Gemeinsam“ 
erscheinen, orien  ert an den kirch-
lichen Feiertagen. Bewährte The-
men werden bleiben – wenn auch 
unter einem neuen Titel. Ein bunter 
Mix an Inhalten und S  len spiegelt 
die Vielfalt der Autoren aus unserer 
Mitarbeiterscha   wieder.

Wir wünschen viel Freude beim Le-
sen und Entdecken der verschiede-
nen neuen Rubriken. Für Anregun-
gen und Kri  k haben wir ein off enes 
Ohr.

Die Projektgruppe „Gemeinsam“: 
Vera Vöhringer, Jörg Stooß, Wolf-
gang Schmauder, Gerhard Rominger, 
Meinrad Nelius, Pfr. Roland Bader

P.S. Für das Redak  onsteam suchen 
wir noch dringend Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen, vielleicht Sie?

Gemeinsam... auftanken

Adventskalender anders herum
Liebe Leserinnen und Leser,
Adventszeit ist Vorbereitungszeit 
auf den Gedenktag an die Geburt 
des Go  essohnes als Menschen-
kind.
Go   hat sich der Welt geschenkt. 
Jedes Jahr neu feiern wir es und 
freuen uns daran. Go   gibt uns, 
was wir sonst nirgends bekommen: 
Frieden zwischen ihm und uns, 
Frieden auf Erden. Es ist schön, ein 
Geschenk zu bekommen. Geschen-
ke gehören damit auch zu unserer 
Advents- und Weihnachtszeit. Ad-
ventskalender beschenken uns täg-
lich mit kleinen Freuden. Wie wäre 
es, wenn wir einen alten Brauch, 
vielleicht in neuer Gestalt, wieder 
entdeckten? Adventskalender an-
dersherum: Nicht bekommen, son-
dern geben:

Das Strohhalmlegen
Bei dem heute kaum noch beob-
achtbaren Brauch dur  e ein Kind 
die Krippe mit einem Halm befül-
len, wenn es eine gute Tat voll-
bracht ha  e. Dafür wurde die Krip-
pe schon am 1. Adventssonntag 
aufgestellt, zu diesem Zeitpunkt 
aber noch vollständig leer. Als gute 
Tat zählte zum Beispiel, wenn sich 
Mädchen und Jungen ohne Auf-
forderung am Haushalt beteiligten 
oder gute schulische Leistungen 
vorzeigen konnten. 

Besonders gut ha  en die Sprösslin-
ge ihre Aufgabe erledigt, wenn sie 
es scha   en, dass die Krippenfi gu-
ren zum Weihnachtsfest im Stroh 
fast versanken. Der Brauch wur-
de auch „Krippe füllen“ genannt.
(Quelle:h  p://www.ekd.de/advent_dezember)

Damit sind wir ganz nah an dem, 
was unsere Konfi rmandinnen 
und Konfi rmanden mit ihren drei  
„Glücksak  onen“ in diesen Wochen 
tun: Geteiltes Glück ist doppeltes 
Glück, mit oder ohne „Strohhalme“. 
Und zu jeder Zeit.
Go   hat an uns gedacht, an wen 
denken wir? (Auch an uns?)

Ich wünsche Ihnen Go  es Segen 
und gute Ideen für die Advents- und 
Weihnachtszeit und grüße Sie ganz 
herzlich!

Ihre Pfarrerin Hanna Bader
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Gemeinsam... cool glauben

Konfi tag

Was habt Ihr vom Thema behalten?
Manuel:  Es ging um Glück.
Daniel: Wie, wann, warum man 
glücklich ist.
Benjamin: Alle Gruppen machen 
eine Glücks-Ak  on: Wir teilen un-
ser Glück, indem wir für andere et-
was tun.
Was wollt IHR für andere tun?
Vanessa: Beim Begegnungstag am 
23. Oktober sorgen wir für die Men-
schen mit Behinderungen, wir küm-
mern uns um die Gäste nach dem 
Go  esdienst, beim Mi  agessen 
und am Nachmi  ag.
Daniel: Wir hoff en, wir gewinnen 
den 1. Preis bei dieser Konfi -Glücks-
ak  on! ...
Dominik: ... Einen Filmabend im 
Gemeindehaus mit allem Drum und 
Dran!
Würdet Ihr einen solchen Konfi -Tag 
auch anderen Konfi rmand/innen 
empfehlen?
Vanessa: Unbedingt!
Luca: Ja! Ja!
Michael: War ganz ok!

Am  Samstag den 15.10.11 fuhren 
wir um 9.15 Uhr nach Do   ngen 
zum Konfi samstag. Als wir dort an-

kamen, gingen wir in 
eine Turnhalle, in der 
sich alle Konfi s versam-
melten. Dann wurden 
wir in Gruppen ein-
geteilt und gingen zu 
einzelnen Sta  onen.  

Bei den Sta  onen sprachen wir 
über Go   und andere Themen und 
machten gemeinsame Spiele. Dann 
gab es Hot Dogs zum Mi  agessen.

Hendrik Baisch, Kolya Schäfer 

Interview: Pfarrerin Hanna Bader 
fragte eine der 3 Engs  nger Konfi r-
mandengruppen.

Wie war der Konfi -Tag insgesamt?
Daniel: Gar nicht schlecht; lus  g.
Benjamin: Schee!!
Dominik: Chillig!
Was wisst Ihr noch vom Konfi -Tag?
Julian: Es gab Hot-Dogs zum Essen. 
Hmm, lecker!
Michael: Aber das Spezi war nicht gut.  
Leo: Guuute Kuchen!!   
(Danke an die Engs  nger Bäckerinnen!)
Philipp: Die Spiele waren lus  g.
Luca: Wir ha  en einen coolen 
Kleingruppenleiter, den Chris aus 
Laichingen.

Schon lange war es ausgemacht, 
dass unsere Konfi rmandenfami-
lien Gastgeber sein würden für 
Menschen, die mit Behinderungen 
leben, und die dreimal im Jahr zu 
einem Begegnungstag durch den 
Arbeitskreis „Für einander da sein“ 
eingeladen werden.

Als beim Kirchenbezirks-Konfi -Tag 
alle Konfi -Gruppen die  Aufgabe be-
kamen, Glück zu teilen mit anderen 
Menschen, da war für eine unserer 
drei Konfi rmandengruppen schnell 
klar, mit wem sie teilen wollten: Mit 
den Gästen, die sie eine Woche spä-
ter in Blasiuskirche und Gemeinde-
haus empfangen wollten.
Die beiden anderen Gruppen wer-
den als Glücksak  onen einen Spie-
lenachmi  ag für Kinder und eine 
Jungscharstunde gestalten.

Pfarrerin Hanna Bader

Begegnungstag als Glücksak  on

Gemeinsam... cool glauben
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Gemeinsam... Kinder erziehenGemeinsam... Kinder erziehen

Kindergarten Berg  

Während der zweistündigen Ver-
anstaltung konnten sich die Eltern 
selbst davon überzeugen, wie ge-
sunde Ernährung aussieht und wie 
sie schmeckt, denn es wurden Brot-
schni  en und Rohkosthäppchen 
gereicht. 

Zum Abschluss 
wurde unter den 
A n w e s e n d e n 
der diesjährige 
Elternbeirat ge-
wählt. Vier der 
fünf  anwesen-
den Väter stellten 
sich zur Wahl und 
wurden prompt 
gewählt. Für das 
kommende Kin-

dergartenjahr haben sie nun u.a. 
die Aufgabe, den vom Elternbeirat 
ausgerichteten Grillnachmi  ag zu 
organisieren und eine Evalua  on 
bezüglich der Öff nungszeiten des 
Kindergartens durchzuführen. Ob 
handwerkliche Projekte zur Ver-
schönerung des Kindergartens fol-
gen, bleibt abzuwarten.

    
Für den Elternbeirat
Frank Fieselmann

... nur Männer im Elternbeirat
Im Oktober fand der erste Eltern-
abend im evangelischen Kindergar-
ten Berg für das Kindergartenjahr 
2011/2012 sta  , zu welchem das 
Kindergartenteam eingeladen hat-
te. Neben den sechs Erzieherinnen 
war auch Frau Hanna Ba-
der anwesend. Insgesamt 
17 Eltern folgten dieser 
Einladung und vertraten 
somit einen großen Teil 
der 27 Elternhäuser. 
Der Kindergarten Berg ist 
dieses Jahr wieder mit 36 
Kindern belegt und glie-
dert sich in eine große 
und eine kleine Gruppe.

Frau Springer und ihr Team stellten 
der Elternscha   die aktuellen The-
men vor, wie:
• gesunde Ernährung unter 

dem Mo  o „lecker & gesund, 
schwupps in den Mund“

• Landesprogramm zur Sprach-
förderung 

• Koopera  on    
Kindergarten - Grundschule 

• Einschulungsuntersuchung (ESU)
• wöchentlicher Waldtag
• Sportnachmi  ag
• Laternenumzug an St. Mar  n / 

Unterstützung durch die Eltern
• weitere Highlights des kom-

menden Jahres

...im Erntedankgo  esdienst
Der Erntedankgo  esdienst fand 
auch dieses Jahr wieder mit Betei-
ligung des Kindergartens sta  . Viele 
Familien waren der Einladung ge-
folgt.
Die Kinder zogen mit den Erziehe-
rinnen und ihren gefüllten Körb-
chen zum Orgelspiel in die Kirche 
ein. Die neuen Vorschüler brach-
ten ihre gelernten Verse mu  g mit 
dem Mikrofon dar. Die jüngeren 
Kinder unterstützten sie beim Ref-
rain: „Seht was wir geerntet haben! 
Go  , wir danken dir dafür. Und wir 
bringen deine Gaben. Alles haben 
wir von dir.“
Ein gemeinsames Gebet und das 
Lied „Hast du heute schon danke 
gesagt....“ rundeten die Darbietun-
gen ab. Der Geschichte mit Bildern 
von der Spinne Twine  e lauschten 
die Kinder aufmerksam. Nach dem 
Go  esdienst konnten noch leckere 
Gemüsehäppchen genascht wer-
den. Nach dem Mo  o, „Lecker und 
gesund, schwupps in den Mund!“
Uns geht’s doch gut!

….im Haus Sonnenhalde
Ein Bestandteil unseres Kindergar-
ten-Alltages ist, vierteljährlich die 
Senioren im Seniorenheim Haus 
Sonnenhalde zu besuchen. Unsere 
beiden Gärten grenzen aneinander, 
also sind wir Nachbarn. Wir wollen 

Anteil nehmen an Ihrem Leben und 
Sie auch ein Stück an unserem Le-
ben teilhaben lassen.

So haben  wir uns  einige Tage nach 
Erntedank mit Obst, Gemüse und 
Gitarre ins Haus Sonnenhalde auf-
gemacht, um mit den Bewohnern 
nachträglich ein „kleines Ernte-
dankfest“ zu feiern. Wie immer 
wenn die Kinder zu Besuch kom-
men werden sie schon voller Vor-
freude erwartet. Begeistert haben 
die Senioren bei den Darbietungen 
mitgeklatscht, -gesungen und -ge-
betet. Anschließend wurden die 
Kinder mit Getränken und kleinen 
Schleckereien verwöhnt.
Noch lange, so sagen uns die Mitar-
beiter, nachdem die Kinder gegan-
gen sind wird über das Erlebnis mit 
den Kindern gesprochen. Lebens-
freude teilen bringt allen Freude.

Unser nächster Besuch wird am 
Laternenfest sta   inden. Im Haus 
Sonnenhalde werden wir einige 
Laternenlieder singen und danach 
unseren Lauf fortsetzen.

Herzliche Grüße vom Berg 

Ihr Kindergartenteam
Elke Springer, Lilo Greitzke, Dagmar 
Jaudas, Beate Gödde, Karin Speidel 
und Regina Siebert.
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Liebe Gemeindeglieder,
auch in diesem Jahr bi  en wir Sie 
wieder um eine Spende für „Brot 
für die Welt“. Sie können Ihre Spen-
de mit dem beiliegenden Überwei-
sungsvordruck auf das Konto der 
Kirchengemeinde überweisen oder 
am Heiligabend oder Chris  est in 
die Opferbüchse stecken. Wenn Sie 
eine Spendenbescheinigung wün-
schen, teilen Sie uns dies bi  e auf 
dem Überweisungsvordruck mit. 
Im Voraus herzlichen Dank für Ihre 
Gabe – 
auch im 
N a m e n 
von „Brot 
für die 
Welt“.
Um Ihnen 
zu zei-
gen, wie 
„Brot für 
die Welt“ 
arbeitet, 
stellen wir Ihnen folgendes Projekt 
in Indien vor:

Lernen unter freiem Himmel
Die indische Wirtscha   boomt. 
Doch in vielen Regionen kommt 
der Aufschwung nicht an. In West-
bengalen und Orissa bekämp   der 
Lutherische Weltdienst Indien (LWSI) 
Armut und Hunger durch ein um-
fassendes ländliches Entwicklungs-

programm. Ein Schwerpunkt ist die 
Bildung von Kindern und Erwachse-
nen.
Auf diese beiden Stunden hat sich 
Bandana Dalai den ganzen Tag ge-
freut. Kerzengerade sitzt sie auf 
dem Boden, die großen Augen weit 
aufgerissen. Die 13-Jährige hat sich 
einen ausrangierten Reissack unter-
gelegt. Eine rote Strickjacke schützt 
sie vor der Kälte. Es ist Winter in 
Westbengalen. Trotz sommerlicher 
Temperaturen tagsüber kühlt es 

sich abends 
merklich ab. 

Vor einer 
Tafel steht 
Kursleiterin 
Punam Hem-
bran und 
no  ert eine 
Reihe von 
Zahlen. 
Nur eine 

einzige Glühbirne beleuchtet das 
Open-Air-Klassenzimmer unter 
dem Vordach des kleinen Wohn-
hauses, in dem die 18-jährige 
Kursleiterin mit ihren Eltern lebt. 
Die umstehenden Lehmhü  en des 
Dorfes Sukna lassen sich im fahlen 
Mondlicht lediglich erahnen. 

Trotz der widrigen Umstände geht 
Bandana Dalai jeden Abend gern in 

Gemeinsam... helfenGemeinsam... helfen

den Kurs, der Schulabbrechern den 
Weg zurück ins staatliche Bildungs-
system ebnen soll. „Ich möchte un-
bedingt wieder zur Schule gehen“, 
sagt sie. Denn nach der vierten 
Klasse erlaubte ihr Vater nicht den 
Besuch einer weiterführenden 
Schule. Das hä  e umgerechnet 
zehn Euro Büchergeld pro Jahr ge-
kostet, zuzüglich der Kosten für 
Schuluniform und -gebühr. Dafür 
müssen der Tagelöhner und seine 
Frau viele Tage lang hart arbeiten. 
Sie schu  en von frühmorgens bis 
zur Dämmerung im Steinbruch und 
riskieren ihre Gesundheit. Der Lohn 
dafür: ein Euro pro Tag. Wenn es 
denn Arbeit gibt.

Die Kurse für Schulabbrecher sind 
Teil eines von „Brot für die Welt“ 
unterstützten Programms des Lu-
therischen Weltdienstes Indien zur 
ländlichen Entwicklung in Orissa 
und Westbengalen. Über 80 Pro-
zent der Bevölkerung dieser beiden 
Bundesstaaten leben auf dem Land, 
die Analphabetenrate liegt weit 
über dem indischen Durchschni  , 
vor allem bei Frauen. In Orissa kön-
nen gerade einmal 30 Prozent von 
ihnen lesen und schreiben. 

Von dem Wirtscha  sboom sind 
bei den Menschen in den Dörfern 
Os  ndiens nur die Scha  enseiten 

angekommen: Für den Abbau von 
Erzen und Kohle sowie die Ansied-
lung verarbeitender Großindustrie 
werden viele Bewohner von ihrem 
Land verdrängt.

Zwar exis  ert in Indien eine Viel-
zahl von Programmen zur Armuts-
bekämpfung, zur Verringerung des 
Hungers und zur Verbesserung 
des Schulwesens. Doch nur selten 
kommt die Hilfe bei den Bedürf-
 gen an. Im Zentrum der Maß-

nahmen des LWSI stehen deshalb 
Bildung und Selbstorganisa  on. 
Wer lesen und schreiben kann, ver-
steht die Gebrauchsanweisung für 
Saatgut und Dünger, unterschreibt 
keine betrügerischen Verträge von 
Geldverleihern und kann ein Konto 
eröff nen. Vor allem aber kann er 
sich über seine Rechte informieren 
– und sie einfordern.

Deswegen sitzt Bandana Dalai je-
den Abend auf ihrem ausrangierten 
Reissack und schreibt Zahlenko-
lonnen von der Tafel ab. Wenn die 
13-Jährige so weitermacht, wird sie 
als Erwachsene nicht im Steinbruch 
arbeiten müssen. Und sie wird ih-
ren Kindern eine bessere Zukun   
ermöglichen können.

Text: Klaus Sieg  
Foto: Jörg Böthling
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Gemeinsam... sich freuen und trauern

Juli bis Oktober 2011 (Stand 20.10.2011)

Getau   wurden:
Samira Ingrid Engel
Melia Maria Schlageter
Shayenne Alessya Schmidt
Hanna Stooß
Felix Baisch
Annika Reisig

Getraut wurden:
Gerd und Carmen Kazenmaier, geb. Holder

Goldene Hochzeit:
Manfred und Rosemarie Magel

Kirchlich besta  et wurden:
Eberhard Mayer
Ute Mollenkopf

 

 

 
 

Gemeinsam... helfen

Orangenak  on 2011
Am Freitag, 25. November 
und Samstag, 26. November 

2011 beteiligen sich 
die Jungscharen aus 
Kleinengs  ngen & 
Großengs  ngen wieder 

an der Orangenak  on des EJW-
Münsingen.

Die Jungscharlerinnen und Jung-
scharler gehen von Haus zu Haus 
und verkaufen Bio-Orangen in Net-
zen.

Dieses Jahr werden wir mit dem 
Erlös der Orangenak  on den CVJM 
Weltdienst unterstützen, der Erlös 
soll in das Projekt „Ein Traktor für 
Ikoposogye“ in Nigeria fl ießen.

In Großengs  ngen auf dem Berg 
werden die Jungschar-Kinder am 
Freitagnachmi  ag, 25. November 
2011 mit den Orangen um ca. 15:30 
Uhr am Gemeindezentrum Berg 
starten.

In Kleinengs  ngen treff en sich alle 
Jungscharlerinnen und Jungschar-
ler und alle, die mitmachen wollen, 
am Samstag, 26. November 2011 
morgens um 9:00 Uhr im Gemein-
dehaus.

Alle Jungschar-Kinder und 
Jungschar-Leiter freuen sich über 
regen Kauf der Orangen, deshalb 
bi  e den Termin 25./26. November 
2011 schon mal vormerken.

Wir bedanken uns schon heute für 
Ihre Unterstützung durch den Kauf 
der Orangen.

Mareike Schmauder

Orangenak  on 2010

IMPRESSUM:
Herausgeber:
Ev. Kirchengemeinde 
Kleinengs  ngen

Verantwortlich V.i.S.d.P.
Pfr. Roland Bader
Feldwiesenweg 2
72829 Engs  ngen

Projektgruppe „Gemeinsam“:
Gerhard Rominger
Jörg Stooß
Meinrad Nelius
Roland Bader
Vera Vöhringer
Wolfgang Schmauder

Aufl age: 2500 Exemplare

Layout:
saschahertel | Marke  ng-Services

25. und 26.
November
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Gemeinsam... coole Kirche

Über 6500 Jugendliche aus ganz 
Wür  emberg kamen zum ejw-Ju-
gendtag am 27. September in die 
Stu  garter Innenstadt. Auch von 
unserer Gemeinde waren 30 Teil-
nehmer dabei; darunter 17 Konfi r-
manden, die von Pfarrerin Bader 
und Jugendmitarbeitern  begleitet 
wurden. 

Das Mo  o „MACH’S gut“ nahm 
die Jahreslosung aus der Bibel auf: 
„Überwinde das Böse mit Gutem.“  

Der ejw-Jugendtag wurde haupt-
sächlich von 13-18-Jährigen in der 
Stu  garter Innenstadt gefeiert. In 
59 Seminaren, 9 Konzerten und 
Shows, 12 Go  esdiensten und zahl-
reichen Open-Air-Ak  onen wurde 
ein buntes und vielfäl  ges Pro-
gramm geboten. Die weltweite Ar-
beit des ejw repräsen  erten Gäste 
aus der Slowakei und Äthiopien.

Nach so vielen Eindrücken und Er-
lebnissen ist es sehr schön, wenn 
man den Tag noch einmal auf Vi-
deos und Bildern Revue passieren 
lassen kann. Immer mal wieder er-
kennt man sogar das eine oder an-
dere „Engs  nger Gesicht“.

Mareike Schmauder

Unsere Jugendgruppen

Gemeinsam... coole Kirche

Jugendtag in Stu  gart

h  p://www.ejwue.de

Hier sind Kinder und Jugendliche herzlich eingeladen.
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Gemeinsam... vorausblickenGemeinsam... vorausblicken

GK:   9:15 Uhr Großengs  ngen
 10:30 Uhr Kleinengs  ngen

KG:   9:15 Uhr Kleinengs  ngen
 10:30 Uhr Großengs  ngen

Go  esdienstzeiten:
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Gemeinsam... mitmachen

Mitarbeiter-Dankeschön-Abend
Als Anerkennung für den unermüd-
lichen Einsatz unserer haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeiter fand 
im Oktober der Dankeschön-Abend 
im Gemeindehaus sta  .

Der Abend begann mit Lobpreis und 
Andacht. Den Höhepunkt bescher-
te uns die Darbietung des „süßen 
Schokoladen-Theaters“, nicht nur 
zum Sehen und Hören, sondern 
auch zum Schmecken und Riechen. 

Daniela Hense en  ührte uns in die 
Welt von Felix Timmermanns Er-
zählung „Sankt Nikolaus in Not“. 
Sie verführte uns mit Köstlichkeiten 
aus Schokolade, die auf der Bühne, 
während der Erzählung gefer  gt 
wurden. 

In lockerer Runde bei belegten Bröt-
chen und angeregten Gesprächen 
fand der Abend ein off enes Ende.

Anke von Maydell-Nelius

Gemeinsam... feiern

Süßes Theater

Bibelstunde

Herzliche Einladung zur Bibelstunde
Wir wollen in diesem Winterhalb-
jahr das Markusevangelium mitein-
ander lesen.

Es ist das kürzeste Evangelium. 
Doch das Sprichwort tri    hier zu:
„In der Kürze liegt die Würze.“

Wir beginnen am Donnerstag, den 
10. November 2011 und treff en 
uns von da an jeden Donnerstag 
um 15.00 Uhr im Evang. Gemeinde-
haus.
    
Pfr. i. R. Bernhard Reusch.

Kinderkirche

Herzliche Einladung ab Januar 
2012 zur Kiki.

Wir treff en uns jeden 
Sonntag um 10:30 Uhr 
im Gemeindehaus Klein-
engs  ngen und heißen 
Kinder zwischen 3 und 13 
Jahren herzlich willkom-

men.

Euer Kiki-Team

Jugendabend
Wir freuen uns auf Dein Kommen

Herzliche Einladung

Heerzlic
2012 

WWW
So
im
ene
Ki
Ja

mem
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Verschiedene Beratungen lassen 
sich manchmal nicht auf wenige 
S  chworte reduzieren und können 
so an dieser Stelle nicht umfassend 
beschrieben werden. Bei Fragen 
gibt gerne jedes Mitglied aus dem 
Gremium Auskun  .
Grundsätzlich sind die Sitzungen öf-
fentlich, Sie sind herzlich dazu ein-
geladen. Die Tagesordnung sowie 
der Sitzungsort werden im Amts-
bla   bekanntgegeben.

Projekt Kirchenvorplatz
Das Spendenbarometer für unseren 
Kirchenvorplatz steht bei 11.253,14  €.

Um die Umgestaltung in den nächs-
ten Jahren verwirklichen zu können, 
sind wir weiterhin auf Ihre Spenden 
angewiesen.

Möchten Sie unsere Kirchengemein-
de unterstützen, können Sie Ihre 
Spende auf eines unserer Konten 
überweisen: 

Ev. Kirchengemeinde Kleinengs  ngen
Konto Nr. 390 177 008 
Volksbank Reutlingen 
BLZ 640 901 00

Konto Nr. 100 067 125 
KSK Reutlingen 
BLZ 640 500 00

Herzlichen Dank
Edith Welsch | Kirchenpfl egerin

Aktuelle Themen
Das Zusammenwachsen und Vernet-
zen der Ortsteile erlaubt uns folgen-
de Änderung des Wahlverfahrens: 
Die „unechte Teilortswahl“ wurde 
auf unseren Antrag hin mit Geneh-
migung des Dekanatamts aufgeho-
ben.

Die neue Konzep  on und Gestal-
tung von „Gemeinsam“ hat viele 
Beratungen erfordert. Das Ergebnis 
halten Sie jetzt in Ihren Händen.

Durch das umzugsbedingte Ausschei-
den von Frau Anke von Maydell-Ne-
lius suchen wir Verstärkung für den 
Kirchengemeinderat. Der- oder dieje-
nige  wird vom Gremium für die Zeit 
bis Januar 2014 zugewählt.

Mit den Kirchengemeinden Bern-
loch/Meidelste  en mit Oberste  en, 
Kohlste  en und Ödenwaldste  en/
Pfronste  en bilden wir einen Dis-
trikt. In einer gemeinsamen KGR-
Sitzung im Gemeindezentrum Berg 
haben wir über den Pfarrstellen-
plan und gemeindeübergreifende 
Veranstaltungen beraten.

„Den Go  esdienst zu den Leuten 
bringen“  nehmen wir als Aufgabe 
für nächstes Jahr aus den Studien-
tagen im S    Urach mit. 

Wolfgang Schmauder 
gewählter Vorsitzender

Gemeinsam... beraten und leiten

Werbung im He    -  Hier könnte Ihre Anzeige stehen!

Gemeinsam... werben

1 Seite
ca. 110x160 mm

Hochformat

1/2 Seite
ca. 110x80 mm

Querformat

1/8 Seite
ca. 55x40 mm
Querformat

1/4 Seite
ca. 55x80 mm
Hochformat

Aus dem Kirchengemeinderat
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Kontakt: 
Marianne Bauer-Stooß, 
07129/3541, 
mh-stooss@t-online.de 
oder
Ev. Pfarramt Kleinengs  ngen, 
07129/932821, 
pfarramt@ev-kirche-kleinengs  ngen.de

Vom Krippenteam mitgestaltete 
Go  esdienste
• Sonntage im Advent
• Samstag 7. Januar 2012,  

17.00 Uhr
• Sonntag 29. Januar 2012,  

10.30 Uhr mit Mi  agessen  
im Gemeindesaal

Das Krippeteam freut sich auf 
Sie/Euch.

Marianne Bauer-Stooß,
Maria Raach, Chris  ne Stooß, 
Vera Vöhringer

Jedes Jahr dieselben Worte!
Jedes Jahr der gleiche Blick?
Hören und sehen wir anders, 
weil wir uns verändert haben!?

Herzliche Einladung 
wie jedes Jahr vom 1. Advent bis 
2. Februar an die Krippe  in der 
ev. Blasiuskirche Kleinengs  ngen 
täglich von 10.00 Uhr bis 16.00 Uhr 
gerne mit persönlicher Führung, 
Andacht, Kaff ee, …

Gemeinsam... auf dem Weg zur Krippe

Es begab sich aber...Patenscha   von Mensch zu Mensch

Gemeinsam... begleiten

können zu einer solchen Paten-
scha   gehören. 
Haben Sie Freude und Geduld, für 
diese Aufgabe einen Teil Ihrer Zeit 
einzusetzen? Dann sind Sie im Ser-
vicehaus Sonnenhalde als Senioren-
Pate herzlich willkommen. Selbst-
verständlich können Sie über die 
Zeit und Dauer Ihres Engagements 
selbst bes  mmen.
Wir stehen Ihnen als „Paten“ selbst-
verständlich helfend zur Seite. Un-
sere Mitarbeiter sind für Sie da, 
ermöglichen Ihnen das gegensei-
 ge Kennenlernen und begleiten 

Sie auf Wunsch auch bei den ersten 
Gesprächen. Ihr Engagement wird 
bes  mmt auch für Sie eine Berei-
cherung sein.
Wir wollen dieses Projekt zunächst 
für ein Jahr miteinander anpacken 
und dann überlegen, wie es weiter-
gehen soll.
Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Dann nehmen Sie doch einfach 
Kontakt mit uns auf. Wir freuen uns 
auf Sie!

Frau Petra Köhl
Pfl egedienstleitung  (07129/9379-0)

Frau Hanna Bader
Pfarrerin  (07129/932821)

Herr Bernard Backenstrass
Pfarrer  (07129/932704)

Das Servicehaus Sonnenhalde hat 
ein neues Projekt gestartet. 

Die Lebensqualität eines alten 
Menschen hängt entscheidend von 
seinen sozialen Kontakten ab. O   
fürchten sich alte Menschen davor, 
im Heim allein zu sein. Deshalb ver-
suchen sie, den Gedanken an ein Al-
ten- und Pfl egeheim zu verdrängen. 
Ein Großteil der Bewohner eines 
Pfl egeheims bekommt tatsächlich 
nur selten Besuch von Angehörigen 
und Freunden – o   weil diese weit 

weg oder in 
ihrem Beruf 
stark bean-
sprucht sind, 
oder auch 
weil es keine 
Angehörigen 
mehr gibt.

Aus diesem Grund suchen wir vom 
Haus Sonnenhalde und von den 
evangelischen und katholischen 
Kirchengemeinden in Engs  ngen 
Menschen, die den Bewohnern un-
seres Hauses „Freunde“ und „Kon-
taktpersonen“ sein wollen.
Regelmäßige Besuche und Gesprä-
che bei einem bes  mmten Bewoh-
ner, eventuell auch mal ein kleiner 
Spaziergang oder sogar ein Ausfl ug, 

Im Haus Sonnenhalde
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Jede Genera  on hat ihre eigene Sprache und ihren eigenen Ausdruck. 
Deshalb ist es gut, dass es Go  es Wort in verschiedenen Bibel-Übersetzungen 
und -Ausgaben gibt. 
Texte, in denen die Sprache meiner Genera  on angepasst ist, sind für mich 
leichter zu verstehen und das steigert die Leselust enorm.
Mi  lerweile habe ich verschiedene Übersetzungen. 

Hier die Jahreslosung 2012 in drei unterschiedlichen „Sprachen“: 

„Meine Kra   ist in den Schwachen mäch  g“

Gemeinsam... Bibel lesen

Männersonntag

Gemeinsam... mit Männern

„..in den Schwächen mäch  g?“
– Männer zwischen Macht und 
Ohnmacht.

Dieser Satz begleitete das Män-
nerteam seit ein paar Wochen. Mit 
dem Entwurf des Evangelischen 
Männerwerks galt es, für den Män-
nersonntag einen Go  esdienst zu 
gestalten. Wie können Männer mit 
der Spannung zwischen Stärke und 
Schwäche umgehen? Ein Zitat aus 
dem Werkhe   zum Männersonn-
tag: „Um die Balance von Macht 
und Ohnmacht zu halten, rate ich 
uns Männern sich hin und her zu 
bewegen zwischen den beiden Po-
len. Sie sollten sich aus der Schock-
starre befreien, denn beides ist Re-
alität, Macht und Ohnmacht.“ 
Laut Landesmännerpfarrer Markus 
Herb wird der Männersonntag nur 
in 2% der Kirchengemeinden in 
Wür  emberg gefeiert. Er schreibt 
in seinem „Wort zum Männersonn-
tag“: „Die Geschlechterlücke im 
sonntäglichen Go  esdienst und im 
Gemeindehaus ist nicht gerecht. 
Von den großen Weltreligionen 
zeichnet sich nur das Christentum 
durch einen Mangel an männlichen 
Teilnehmern aus. Männer bekom-
men über Leistung und Stärke Aner-
kennung. Überall - nur in der Kirche 
nicht. Während es kaum jemand 
gibt, der den Weltgebetstag der 

Frauen nicht kennt, ist der Männer-
sonntag meist unbekannt. Bei Jesus 
war es anders. Er scharte Männer 
um sich und forderte sie heraus. 
Er war täglich für Überraschungen 
gut, er eckte überall an und ha  e 
eine große Vision: Das Königreich 
Go  es. Mit weniger gab sich Jesus 
und seine Mannen nicht zufrieden.“ 
Also – gehen wir es an. Männer 
lasst euch einladen, zeigt Flagge.

                                

Beim Männersonntag ist immer die 
ganze Gemeinde herzlich willkom-
men. Nach dem Go  esdienst beim 
Weißwurs  rühstück war die Gele-
genheit, das Gehörte zu ver  efen. 
Schön, dass sich wieder viele Got-
tesdienstbesucher einladen ließen. 

Für das Männerteam 
Gerhard Rominger

Weißwurs  rühstück im Gemeindesaal

Lutherbibel:
Und er hat zu mir gesagt: Laß dir an mei-
ner Gnade genügen; denn meine Kra   ist 
in den schwachen mäch  g. Darum will ich 
mich am aller-
liebsten rüh-
men meiner 
Schwachheit, 
damit die Kra   
Chris   bei mir 
wohne.

Hoff nung 
für alle:
Aber er hat zu 
mir gesagt:
“Verlass dich 
ganz auf meine Gnade. Denn gerade 
wenn du schwach bist, kann sich meine 
Kra   an dir besonders zeigen“. Darum 
will ich vor allem auf meine Leiden und 
meine Schwäche stolz sein. Dann näm-
lich wirkt die Kra   Chris   an mir...

Volxbibel:
Er sagt dann aber immer: „Alles, was 

du brauchst, ist in meiner Liebe zu 
dir vorhanden. Ich kann am besten 

durch Leu-
te wirken, 

die wissen, 
dass sie mich 

brauchen.“ 
Wenn ich also 
mit irgendwas 
angebe, dann 

damit, dass ich 
nichts gebacken 

kriege, wenn 
ich auf mich 

allein gestellt 
bin. Denn das bedeutet, dass Jesus 

mir mit seiner Kra   hil  ... 
                                                   

In Go  es Wort mit Euch verbunden
Vera Vöhringer



24 25

Waagrecht:
1. Dort starb Jesus später.
2. Der Beruf von Marias Mann.
7. So hieß der Mann von Maria.
8. So nennt man den Himmelsboten, 
der den Hirten erschien.
10. Das suchten Maria und Josef für 
die Nacht.
11. So nennt man die Zeit vor Weih-
nachten.
13. Sie läuten zur Weihnachtszeit. 
17. So hieß einer der heiligen drei 
Könige. 
19. Sie kamen zuerst zur Krippe.
21. Eines der Tiere im Stall.
22. Dieser Evangelist hat die Weih-
nachtsgeschichte überliefert.
24. Den erwarteten die Juden und 
so nannten sie auch Jesus.
28. Die Hauptstadt der Juden zur 
Zeit von Chris   Geburt.
30. Diese Unterkun   fanden Maria 
und Josef in dieser Nacht.
31. Der Geburtsort von Jesus.
32. Eines der Geschenke der heiligen 
drei Könige.

Senkrecht:
1. Darin lag das neugeborene Kind.
3. Von dort kamen die heiligen drei 
Könige.
4. Die Tageszeit, zu der Jesus gebo-
ren wurde.
5. Der Fluss, in dem Jesus getau   
wurde.
6. In diesem Monat wird Weihnachten 
gefeiert.
9. Vorbote von Jesus. Er wurde auch 
der Täufer genannt.
12. Wohnort / Heimatort von Jesus.
14. Sie alle glauben noch heute, 
dass Jesus der Sohn Go  es ist.
15. Der König der Juden zur Zeit von 
Chris   Geburt.
16. Herden  ere, nahe beim Stall.
18. Römischer Kaiser zur Zeit von 
Chris   Geburt.
20. Die Mu  er Jesu.
23. Er gilt als Freund der Kinder und 
kommt vor Weihnachten.
25. Diese Baumart wird meistens 
als Christbaum verwendet.
26. Sie leuchten am Weihnachts-
baum.
27. So hieß das Go  eshaus der Juden 
damals.
29. Ihm folgten die heiligen drei 
Könige.

Großes Weihnachtsrätsel

Gemeinsam... rätselnGemeinsam... rätseln
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Ein Lösungsspruch ergibt sich aus den Kästchen mit dickem 
Rahmen von oben nach unten gelesen:

Lösungsspruch:     __  __  __  __  __ __     __  __  __  __  !
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Es gibt zwei Wege, eine Scha  erde 
auf der Farm zu halten: Der eine 
Weg ist, sichere Zäune um die Wei-
den zu bauen. Der andere Weg ist, 
innerhalb des Weidelandes nach 
Brunnen zu graben.
 
Das „Jahr des 
Gottesdienstes“ 
soll Sie dazu ein-
laden, in den Got-
tesdiensten Brun-
nen zu entdecken 
oder neue Brun-
nen zu graben.
In der evangeli-
schen Kirche in 
ganz  Wür  em-
berg wird im Jahr 2012 der Go  es-
dienst in seiner großen Vielfalt im 
Mi  elpunkt stehen. Es geht darum, 
dass Menschen wie Sie und ich ganz 
neu entdecken, was der Go  es-
dienst uns bieten kann.
Im Go  esdienst wollen wir Men-
schen Go   begegnen – und Go   
will uns begegnen. Im Go  esdienst 
und drumherum wollen wir einan-
der begegnen. Im Go  esdienst rei   
der Glaube. Das kann auf ganz ver-
schiedene Weise geschehen.  
Wie Go   uns allen begegnen will, 
das wollen wir herausfi nden, und 
wir wollen sehen, wie wir die 
Schwellen abbauen können, die 
auch Sie daran hindern könnten, im 

Go  esdienst Go   zu begegnen.
In ganz Wür  emberg wird auspro-
biert – auch bei uns in Engs  ngen –, 
was Menschen anspricht, wie man 
Menschen in ihren verschiedenen 
Lebenswelten abholen kann.
Go   will jedem Menschen etwas 

Großarti-
ges schen-
ken. Und 
es wäre 
s c h a d e , 
w e n n 
m a n c h e 
Menschen 
n i c h t s 
d a v o n 
e r fa h re n 

würden, nur weil man in der Kirche 
eine andere Sprache spricht oder 
einen Musiks  l pfl egt, der sie nicht 
anspricht.

Kirchliche Veranstaltungen und 
Go  esdienste sprechen nach neu-
esten Erkenntnissen nur Menschen 
aus drei von zehn Lebenswelten an.

Alle anderen erfahren  deshalb 
nichts von den Brunnen, die Go   
für Sie bereithält, um Ihren Lebens-
durst zu s  llen. Dass es nicht dabei 
bleiben muss, darum wird das Jahr 
2012 das Jahr des Go  esdienstes. 

Ihr Pfarrer Roland Bader

Eine S  mme aus der Gemeinde
Im Mai 2011 schrieb ich ins Gäste-
buch der Blasiuskirche: „Ich freue 
mich, dass die Zierstäbe im alten 
Glanz erstrahlen an dem Platz, wo 
sie Jahrhunderte lang waren, bis 
man sie für ‚entbehrlich‘ hielt. Die-
se Zierstäbe wirken wie ein Rahmen 
für das Kruzifi x und werten es auf, 
so wie ein Rahmen ein Bild. Beson-
ders heimatlich muten mich diese 
Zierstäbe an, da in der Amanduskir-
che in Bad Urach ein Altargi  er mit 
gleich vier solcher ‚Lilien‘ mir von 
Kindheit an vertraut ist.“
Nun hat der Kirchengemeinderat 
den Beschluss gefasst: „Die Lilien 
sollen ohne spezielles Werkzeug 
mon  erbar / abnehmbar sein. Sie 
werden in der Vitrine mit den his-
torischen Exponaten der Blasiuskir-
che ausgestellt und zu besonderen 
Anlässen durch den Mesner am Al-
targi  er angebracht.“
Ich wünschte mir, dass jeder Got-
tesdienst solch ein Anlass wäre und 
die Stäbe dauerha   am Altargi  er 
angebracht würden. Ich denke aber 
auch an die Menschen, für die wir 
täglich die Blasiuskirche off en hal-
ten. Sie und viele Gemeindeglieder, 
die sich noch aus ihrer Kindheit an 
die Zierstäbe erinnern, würden sich 
daran erfreuen. Ich mit Ihnen.
    
Bernhard Reusch

In der Rubrik „…Meinungen austau-
schen“ sollen SIE zu Wort kommen. 
Ihre S  mme ist uns wich  g, auch 
dann wenn wir im KGR anderer 
Meinung sind. Die Redak  on be-
hält sich vor, Leserbriefe zu kürzen 
oder bei beleidigendem Inhalt nicht 
abzudrucken. Ohne den Namen 
des Autors erfolgt keine Veröff ent-
lichung. Wir freuen uns auf einen 
regen Austausch.

Jahr des Go  esdienstes - Thema des Jahres

Gemeinsam... weiterdenken

Leserbriefe

Gemeinsam... Meinungen austauschen
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Der Pfarrer wacht am Sonntag auf 
und hat überhaupt keine Lust, den 
Go  esdienst zu halten. Also bi  et 
er seinen Vikar darum, und der ist 
hochbegeistert. Kurz nach 10 Uhr, 
alle sind in der Kirche, steigt der 
Pfarrer in sein Auto und fährt zum 
Golfplatz.
Petrus hat das alles gesehen und 
meint zu Go  : „So willst Du ihn 
doch nicht wegkommen lassen?“. 
„Natürlich nicht,“ meint der HERR.
Der Pfarrer steht an einem 5-Par-
Loch, schlägt den Ball, der Ball fl iegt 
und fl iegt - genau in das Loch hin-
ein. 
Da meint Petrus zu Go  : „Was war 
denn das jetzt? Soll das eine Strafe 
sein?“. 
„Nun,“ sagt Go   und lächelt, „wem 
will er es erzählen?“

Gemeinsam... lachen


